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Zu den beiden → Übergängen «Frühbereich-Kindergarten» und «Kindergarten-1. Klasse» sind je ein organisatorischer 
und ein pädagogisch-didaktischer Leitfaden sowie zwei Filme entstanden:

Übergang Frühbereich-Kindergarten
→ pädagogisch didaktischer Leitfaden 
→ �Film zur pädagogisch-didaktischen Gestaltung des Übergangs
→ �organisatorischer Leitfaden für Gemeinden
→ �Film zur Organisation des Übergangs

Übergang Kindergarten-1.Klasse
→ �pädagogisch didaktischer Leitfaden 
→ �Film zur pädagogisch-didaktischen Gestaltung des Übergangs
→ �organisatorischer Leitfaden für Schulen
→ Film zur Organisation des Übergangs

http://zh.ch/de/bildung/informationen-fuer-schulen/informationen-volksschule/volksschule-organisation/schulstufen-uebergaenge.html
http://zh.ch/de/bildung/informationen-fuer-schulen/informationen-volksschule/volksschule-organisation/schulstufen-uebergaenge.html
http://phzh.ch/uebergaenge
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Geschätzte Fach- und Lehrpersonen, Schulleitungen, Behördenmitglieder und Eltern 
Geschätzte Damen und Herren 

Jede grosse Reise beginnt mit einem kleinen Schritt. Damit dieser erste Schritt auf der Le-
bensreise Schule gut gelingen kann, brauchen unsere jüngsten Schülerinnen und Schüler 
eine gute Begleitung. Zwei Übergänge prägen die erste Phase einer Schullaufbahn: der 
Schritt in den Kindergarten und dann der Wechsel in die Primarschule. Viele Kinder brau-
chen Zeit, um sich in der neuen Welt zurechtzufinden. Und nicht allen gelingt dies gleich gut, 
wie der Bericht «Situation des Kindergartens im Kanton Zürich ¹» zeigt: Für rund 43 Prozent 
der Kinder ist der Schritt in die Schule mit kleineren oder grösseren Hürden verbunden: Eini-
ge sind zum ersten Mal ohne die Eltern, andere müssen sich in der Gruppe zurechtfinden.

Um die Kinder auf der ersten Etappe ihrer Reise zu unterstützen und das Regierungs-
ratsziel «Den Kindergarten als Teil der Volksschule stärken und weiterentwickeln» zu verfol-
gen, ist das Projekt Frühbereich-Volksschule – Schuleingangsphase gestalten (FBVS) lan-
ciert worden. Ziel ist es, Sie alle bei der Gestaltung dieser Übertritte zu unterstützen. 

Wir freuen uns, wenn Sie diese Publikation inspiriert und die gemeinsame Arbeit von Ge-
meinde- und Schulbehörden, Schulleitungen, Lehrpersonen, Leitungs- und Fachpersonen im 
Frühbereich erleichtert und fördert.

Vorwort

 1 Imlig, Flavian, Sybille Bayard und Max Mangold. 2019. «Situation des Kindergartens im Kanton Zürich.» Zürich: Bildungsdirektion, Bildungsplanung.

Dr. Silvia Steiner
Regierungsrätin Bildungsdirektion
Kanton Zürich

Dr. Myriam Ziegler
Amtsleitung Volksschulamt
Kanton Zürich
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Dieser Leitfaden richtet sich an politische Entscheidungsverantwortliche von Gemeinden (Ge-
meinde-, Stadt- oder Bezirksräte in den Bereichen Bildung, Soziales und/oder Präsidiales sowie 
Schulpflegemitglieder), Verwaltungsmitarbeitende, Schulleitende sowie Leitungen von Kinderta-
gesstätten, Spielgruppen und Tagesfamilien sowie interessierte Fach- und Lehrpersonen.

Der Leitfaden zeigt auf, warum ein achtsam gestalteter Übergang vom «Frühbereich in den 
Kindergarten» für das Kind und sein soziales Umfeld wichtig ist. Wie können Gemeinden und Schu-
len diesen Übergang erfolgreich gestalten? Eine Checkliste leitet Schulen und Gemeinden unter-
stützend durch den Prozess der Übergangsgestaltung (vgl. auch Kapitel «Beratung und Begleitung 
im Organisationsentwicklungsprozess»). Ausserdem werden die Bedeutung des Übergangs vom 
Frühbereich in den Kindergarten sowie Gelingensbedingungen zur Gestaltung dieses Übergangs 
dargelegt.

Um die Inhalte des Leitfadens zu verdeutlichen, hat die Pädagogische Hochschule Zürich (PHZH) 
einen → Begleitfilm zum Übergang vom Frühbereich in den Kindergarten produziert. Dieser zeigt 
Beispiele aus Gemeinden, in denen die Gestaltung des Übergangs bereits erfolgreich umgesetzt 
wird. Akteure und Akteurinnen aus den Gemeinden → Dübendorf (städtischer Kontext) und  
→ Bauma (ländlicher Kontext) sowie Vertreterinnen und Vertreter des Kantons Zürich teilen ihre 
Erfahrungen und zeigen, was es zum Gelingen braucht. Der Film soll motivieren, anregen und Un-
terstützung bieten.

Einleitung

http://phzh.ch/uebergaenge
https://www.duebendorf.ch/
http://www.bauma.ch
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Übergänge sind mit strukturellen Veränderungen verbunden 
und beinhalten für das Individuum sowohl Chancen als auch Ri-
siken. Daher ist es zentral, dass der Übergang vom Frühbereich 
in den Kindergarten sorgfältig geplant und begleitet wird, da-
mit dieser Prozess nicht als Bruch, sondern möglichst von allen 
Beteiligten kontinuierlich und positiv erlebt wird. 

Der Kindergarten gehört im Kanton Zürich seit 2005 zur obli-
gatorischen Schule. Seither bilden die beiden Kindergartenjahre 
den Anfang der Bildungslaufbahn eines Kindes in der Volksschu-
le. Aus Kindern werden im Kindergarten Schülerinnen und Schü-
ler. Dabei treten sie mit sehr unterschiedlichen Voraussetzungen 
(bzgl. sozialer Herkunft, ökonomischer Situation, Lebensstil, 
Sprache, Alter, Geschlecht, Entwicklungsstand) in die obligatori-
sche Schule ein. 

Dem Übergang vom Frühbereich in den Kindergarten kommt 
eine besondere Bedeutung zu, denn ein gelungener Start im Kin-
dergarten begünstigt altersentsprechende Entwicklungsimpul-
se. Dabei ist die aktive und koordinierte pädagogische Gestal-
tung und Begleitung von Übergängen wichtig. Die beteiligten 
Organisationen und Personen können für Anschlussfähigkeit der 
verschiedenen Lernorte von Kindern – vor Schuleintritt werden 
immer häufiger Kindertagesstätten (KiTas), Spielgruppen oder 
Tagesfamilien besucht – sorgen. Ausserdem können sie auf die 
unterschiedlichen Voraussetzungen, Bedürfnisse, Schwierigkei-
ten von Kindern und Familien eingehen. 

Fazit: Es lohnt sich also, den Übergang vom Frühbereich in 
den Kindergarten besonders sorgfältig vorzubereiten und auf-
merksam zu begleiten. Damit dieser Prozess nachhaltig und ent-
wicklungsorientiert gestaltet werden kann, braucht es verschie-
dene Voraussetzungen, die im nächsten Kapitel dargelegt 
werden. 

Damit der Übergang für die Kinder leichter gelingt, braucht es 
	— die Bereitschaft und das Zusammenspiel aller Akteure (Ge-

meinde, Schule, Frühbereich, Eltern, Kind),
	— die Sensibilisierung und das Wissen, warum diese Zeitspan-

ne für die Bildungslaufbahn eines Kindes wichtig ist,
	— die passenden organisatorischen Rahmenbedingungen,
	— die politische Verankerung,
	— den Einbezug der Kinder- und Familienperspektive bei der 

Entwicklung und Etablierung der Strukturen und
	— Qualitätskriterien, was einen erfolgreichen Umsetzungspro-

zess in der Gemeinde ausmacht.

Bei der Gestaltung des Übergangs vom Frühbereich in den Kin-
dergarten steht das Kind im Zentrum. Diese Sichtweise eröff-
net neue Chancen und Möglichkeiten in der Zusammenarbeit 
zwischen Frühbereich, Eltern und der Schule.

Im Vorschulalter tragen Eltern und Institutionen der frühen 
Förderung/frühen Bildung wie KiTas, Spielgruppen oder Ta-
gesfamilien viel dazu bei, dass sich ein Kind vor Schuleintritt 
komplexe Fähigkeiten und wichtiges Basiswissen aneignet. 

Damit das Kind seine Fähigkeiten und sein Wissen im Kinder-
garten möglichst nahtlos weiter ausbauen und zusammen mit 
den neuen Bezugspersonen weiterentwickeln kann, braucht es 
sorgfältig geplante und begleitete Übergänge. Dazu bedarf es 
Wertschätzung dem Kind und seinem Umfeld gegenüber sowie 
Wissen um den Gesamtkontext des Kindes. So können Schule, 
Lehr- und Betreuungspersonen an das bestehende Wissen und 
die Fähigkeiten des Kindes anknüpfen und darauf aufbauen. 

Ein emotional positiver Schuleinstieg ist von grosser Bedeu-
tung für ein Kind. Fühlt ein Kind sich wohl, ist es aufnahmebereit. 
Es ist offen, Neues zu entdecken und zu lernen und Veränderun-
gen anzunehmen. Damit ein Kind sich sicher fühlt, benötigt es 
viel Sicherheit im familiären Umfeld. Daher ist es wichtig, die El-
tern vor und während des Einschulungsprozesses ihres Kindes zu 
unterstützen und zu begleiten. Gelingt es hier, Vertrauen zu 
schaffen, ist eine wichtige Grundlage für die Schullaufbahn ei-
nes Kindes gelegt.
Fazit: Den Gemeinden und Schulen kommt beim Übergang vom 
Frühbereich in die Schule eine wesentliche Rolle zu. 
Es ist die Gemeinde mit ihren verantwortlichen Akteuren, die 
einen gelingenden, kinderorientierten Übergang unterstützen 
und möglich macht.

Zur Bedeutung des Über-
gangs vom Frühbereich in 
den Kindergarten

Gelingender Übergang in 
den Kindergarten



Organisatorischer Leitfaden für Gemeinden zum Übergang vom Frühbereich in den Kindergarten8

Damit der Übergang vom Frühbereich in den Kindergarten ge-
lingt, sind verschiedene Faktoren zu beachten. Im Folgenden 
sind diese in einer Checkliste zusammengestellt. Sie bilden den 
institutionellen/organisatorischen Rahmen für einen gelingen-
den Übergang – für das Kind, sein familiäres Umfeld sowie für 
die Schule selbst. Indem möglichst alle Perspektiven berücksich-
tigt werden, kann der Übergang in enger Zusammenarbeit (Bil-
dung und Betreuung, Eltern/ Bezugspersonen, Kinder im Zyklus 
1) stimmig gestaltet werden: 

Wirkungsfaktoren für das Lernen des Kindes, Elementarbildung, 2020, 
S. 2

Lernen des 
Kindes

Eltern/
Bezugspersonen

Bildung und 
Betreuung

Kinder im
Zyklus 1

Modell «Wirkungsfaktoren für das 
Lernen des Kindes»

Die Gemeinden passen die Abfolge und die einzelnen Faktoren 
ihrer Ausgangslage und Situation an. Alle im Folgenden vorge-
stellten Aspekte haben sich in der Praxis bewährt und werden 
bereits in verschiedenen Gemeinden umgesetzt.

Checkliste für Schulen  
und Gemeinden
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1. �Stärkung der 
Zusammenarbeit 
von Frühbereich 
und Kindergarten

Ein wichtiger Gelingensfaktor für die Gestaltung des Übergangs vom Frühbereich in den Kindergarten ist 
die Zusammenarbeit zwischen Frühbereich und Schule. Für diese Zusammenarbeit braucht es Austausch-
gefässe (zum Beispiel Arbeitsgruppe, Komitee). Beim Austausch wird gezielt der Übergang vom Frühbe-
reich in den Kindergarten fokussiert. Dabei werden Schwerpunkte ausgearbeitet. 

Erfolgreich ist die Zusammenarbeit dann, wenn Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Frühbereich, 
Schule wie auch Verwaltung eingebunden sind. Konzepte und Massnahmen werden so auf die jeweilige Ge-
meinde und Schule zugeschnitten formuliert (Einheitsgemeinde, Grösse der Gemeinde, städtische resp. 
ländliche Strukturen, gemeindeübergreifende schulische Strukturen, Sozialindex, Zusammensetzung der Be-
hörden, Schwerpunkte in der lokalen Bildungspolitik u.a.m).

Je nach Grösse und Organisation der Gemeinde kann die Arbeitsgruppe folgendermassen zusammenge-
setzt sein: 

	— Gemeinderat (zuständiger Vorstand oder Ressortverantwortliche und/oder Schulpräsident/-präsidentin)
	— Leitung Abteilung Bildung/Schule, Soziales oder Präsidiales (Verwaltung)
	— Schulleitung
	— Vertretung Kindergartenlehrpersonen
	— Vertretung Frühbereich (KiTa, Spielgruppe)
	— Vertretung Integration 
	— Vertretung Elternmitwirkung

Vorteile einer koordinierten Zusammenarbeit zwischen Frühbereich und Schule zur Gestaltung des Über-
gangs sind:

	—  Eine Sensibilisierung hinsichtlich verschiedener Anliegen, Bedürfnisse und Themen: Die Vertreterinnen und 
Vertreter aus dem Frühbereich, der Schule, der Politik und Verwaltung bringen die Bedürfnisse und Anlie-
gen ihrer Zielgruppe in die Austauschplattform ein. Gleichzeitig informieren sie ihre Berufsgruppe/ihre 
Mitarbeitenden nach einem Treffen über Themen, welche auch den anderen Beteiligten wichtig sind und 
welche im Rahmen des Austausches besprochen wurden.

	— In der Zusammenarbeit zwischen Vertreterinnen und Vertretern des Frühbereichs und der Schule, aus Po-
litik und Verwaltung kommen verschiedene Expertinnen und Experten zusammen, die ihr Knowhow und 
ihre Erfahrungen einbringen können. Interne Ressourcen und internes Expertenwissen werden sichtbar, 
erweiterte Netzwerke werden zusammengeführt und Synergien kommen zum Tragen.

	— Die Planung und Entwicklung eines gemeinsamen Vorgehens bei der Gestaltung des Übergangs führt zu 
einer breiten Unterstützung und Verankerung in der Gemeinde – über die Strukturen der Gemeinde oder 
der Schule hinaus. Es kommt zu einer gemeinsamen Haltung.

	— Die Perspektive des Kindes kann von allen Seiten (Frühbereich und Schule) eingebracht und mitgedacht 
werden: zum Beispiel im Rahmen des Spiels als Lernform, beiläufiges Lernen (Anlehnung an den Lehrplan 
21). → Grundlagen Lehrplan 21

	— Der Schuleintritt wird Teil der (schul-)politischen Agenda.

□□ �Definition der Zusammensetzung:  
Wer ist in der Arbeitsgruppe mit dabei? 

□□ �Definition der Funktion der Arbeitsgruppe:  
Ist sie beratend? Kann sie Entscheidungen treffen?

□□ �Definition des Wirkungsradius:  
Erarbeitet die Arbeitsgruppe Abläufe, Inhalte und Empfehlungen für eine Schuleinheit oder  
für alle Schulen der Gemeinde? 
Welche ergänzenden Austauschgefässe sind zielführend (Hospitationen, Austauschtreffen,  
gemeinsame Weiterbildungen)?

 □□ �Was muss in Bezug auf die Gemeinde resp. die Schule speziell beachtet werden?

http://zh.lehrplan.ch/container/ZH_Grundlagen.pdf
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2. �Verankerung der 
Arbeitsgruppe

Die Zusammenarbeit zwischen Frühbereich und Schule muss politisch verankert sein – zum Beispiel, indem die 
entsprechende Arbeitsgruppe durch eine/n Stadt- oder Gemeinderat/-rätin präsidiert wird. Das kann je nach 
Organisation einer Gemeinde auch der/die Schulpräsident/-präsidentin sein oder ein Schulpflegemitglied.

Eine solche Arbeitsgruppe hat zum einen strategischen Charakter. Zum anderen arbeitet sie Vorschläge 
für einen sorgfältig begleiteten Übergang vom Frühbereich in den Kindergarten aus. Die Vorschläge aus dem 
Gremium gehen dann zurück in den Gemeinderat, die Geschäftsleitung der Schule, die KiTas und Spielgrup-
pen. 

Damit die Arbeit der Arbeitsgruppe in (enger) Absprache mit den politischen und schulischen Entschei-
dungsträgerinnen und -trägern sowie im Abgleich mit den(schul-)politischen Zielen und Inhalten erfolgt, ha-
ben einige Gemeinden – die den Übergang vom Frühbereich in den Kindergarten bereits aktiv gestaltet ha-
ben – zusätzlich eine Strategiegruppe eingerichtet. Diese setzt sich zusammen aus einzelnen Vertreterinnen 
und Vertretern aus Politik und Schule.
Die Strategiegruppe trifft sich regelmässig mit der Leiterin, dem Leiter der Arbeitsgruppe. Die Leiterin, der 
Leiter der Arbeitsgruppe informiert dann die Strategiegruppe über den aktuellen Stand der Arbeiten. Ge-
meinsam besprechen sie das weitere Vorgehen. Dabei sind folgende Fragen zu klären:

□□ �Wer übernimmt die Leitung und koordiniert die Schnittstelle Frühbereich und Schule?

□□ �In welchem Ressort, auf welcher politischen Ebene ist die Arbeitsgruppe angesiedelt? 

□□ �Wie fliessen die Rückmeldungen aus der Arbeitsgruppe in die politischen und schulischen Gremien ein?

3. �Etablierung und 
Verortung von 
Austauschgefäs-
sen

Die Austauschgefässe für die Zusammenarbeit zwischen Frühbereich und Schule sind in der Organisation 
einer Gemeinde zu verorten. Die Zuständigkeit(en) und Kompetenzen der Arbeitsgruppe(n) müssen gere-
gelt sein, ebenso die interne und externe Kommunikation. Die Vorgänge/Prozesse können anhand folgender 
Kriterien geklärt und transparent festgelegt werden.

□□ �Kommunikation: 
Wie informiert die Arbeitsgruppe nach einer Sitzung über den Stand ihrer Arbeit? 
Wer informiert gegenüber der Öffentlichkeit? 
Wer gibt bei Anfragen Auskunft?

□□ �Was sind die jeweiligen Bedürfnisse? Anforderungen? 

□□ �Wo gibt es allfällige Hürden? Wo braucht es Brücken?

□□ �Welche Formen der Zusammenarbeit braucht es?  
Welche Formen sind ressourcenschonend und zielführend?
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4. �Massnahmen 
und Prozesse 
initiieren

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe erarbeiten auf der Grundlage handlungsleitender Fragestellungen ein Kon-
zept, in dem organisatorische sowie pädagogisch-didaktische Massnahmen und Prozesse zum Übergang 
vom Frühbereich in den Kindergarten festgelegt werden. 

Beispiele für eine gelungene Umsetzung des Übergangs können sein: 
	— Der regelmässige Austausch zwischen den Vertreterinnen und Vertretern des Frühbereichs und der 

Schule sowie der Gemeinde ist in der Jahresplanung festgehalten – in Anlehnung an die Ziele, die verein-
bart wurden, sowie an aktuelle Entwicklungen und die Rhythmisierung des Schuljahres.

	— An den Sitzungen werden aktuelle Entwicklungen in der Gemeinde, der Stadt, dem Bezirk oder Neuerun-
gen in der Didaktik (im Frühbereich und der Schule) diskutiert und bevorstehende Übertritte von Kindern 
aus den Institutionen des Frühbereichs in den Kindergarten besprochen. Qualitätskriterien von Seiten 
Gemeinde, Schule und Frühbereich an die Arbeit mit den Kindern, die Elternarbeit können ein Thema sein 
usw. 

	— Gegenseitige Besuche (Hospitieren) zwischen Frühbereich und Schule fördern das gegenseitige Ver-
ständnis und eine gemeinsame Haltung. Auch gemeinsame Weiterbildungen oder Qualitätstage zur  Be-
arbeitung schulentwicklungsrelevanter Themen stärken die Zusammenarbeit. 

	— (Gemeinsam organisierte) Elternarbeit und -anlässe vorgängig zum Kindergarteneintritt: Die Arbeits-
gruppe plant und organisiert gemeinsam mit den Verantwortlichen aus der Gemeinde sowie der Schule 
Informationsveranstaltungen/Begrüssungsanlässe, «Dreijährigen-Anlass» – das ist ein Anlass für Eltern 
ein Jahr bevor das Kind in den Kindergarten kommt, Elterngespräche mit der Kindergartenlehrperson vor 
dem Schuleintritt eines Kindes, individuelle Besuche im Kindergarten für Kinder, die nicht vertraut sind 
mit dem lokalen Schulsystem oder Angst haben vor dem Schuleintritt u.a. (vergl. Punkt 7 der Checkliste) 

Vernetzung des Erfahrungsschatzes:
□□ �Welche Bereiche sind aus Sicht des Frühbereichs/der Schule wichtig für einen erfolgreichen Übergang? 

□□ �Wo erleben die Lehrpersonen des Kindergartens die grössten Herausforderungen  beim Kindergarten
start?

□□ �Was gelingt beim Eintritt in den Kindergarten bereits gut?

Etablierung und Weiterentwicklung von Massnahmen:
□□ �Wie sieht das Konzept für die organisatorische Gestaltung des Übergangs aus?                                                                      

□□ �Welche konkreten pädagogisch-didaktischen Massnahmen werden umgesetzt? 
Erstellen eines Zeitplans inkl. Zuständigkeiten

□□ �Welche institutionellen Massnahmen und Prozesse werden weiterentwickelt/eingeleitet: z.B. gemeinsa-
me Austauschgefässe zum Übergang (Zyklensitzungen), gemeinsame Weiterbildungs- und Qualitäts-
entwicklungstage, stufenübergeifende Spiel-/Projekttage  
Erstellen eines Zeitplans inkl. Zuständigkeiten

□□ �Wie werden die verschiedenen Zielgruppen zum Thema Übergang sensibilisiert (Politik, Frühbereich, 
Schule, Eltern/Öffentlichkeit) 
 z.B. stufenübergreifende Informationsschreiben und -anlässe, Elternkaffees zum Thema Spiel, etc.  
Erstellen eines Zeitplans, gemeinsame Planung inkl. Zuständigkeiten

Zusätzliche personelle und zeitliche Ressourcenprüfen  
(Tipp: Realistische Planung und nicht zu viel auf einmal in Angriff nehmen):
□□ �Welche Akteurinnen und Akteure müssen in den Prozess eingebunden werden? 

□□ �Braucht es zusätzliche Massnahmen, Anlässe, Gefässe, damit ein niederschwelliger Übergang möglichst 
garantiert werden kann – für Kinder, Eltern, Institutionen des Frühbereichs, die Schule? 

□□ �Wie können Institutionen, Eltern, Vereine hinsichtlich eines sorgfältig organisierten und begleiteten 
Übergangs für das Kind mit ins Boot geholt werden und/oder unterstützt werden?

Der → «pädagogisch-didaktische Leitfaden zum Übergang in den Kindergarten» enthält erprobte Umset-
zungen inkl. Zeitplan für den Schuljahresverlauf.

http://phzh.ch/uebergaenge
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5. �Einbezug der 
Perspektive des 
Kindes 

Beim Übergang ist es wichtig, das Kind in seiner Entwicklung, beim Eintauchen und Erleben des neuen Um-
feldes und des neuen Tagesrhythmus zu stärken. 

Mit Massnahmen wie zum Beispiel gemeinsamen Anlässen zwischen Frühbereich und Schule,  einem Be-
such im Kindergarten vorgängig zum Schuleintritt, dem Kennenlernen der Kindergartenlehrperson(en), ei-
nem Götti-Gotten-System im Kindergarten, schulergänzenden Betreuungsangeboten, die in die Schule inte-
griert sind, sowie dem Vertraut-Machen des Schulweges können ganz viele erste Hürden oder Unsicherheiten 
beim Kind abgebaut werden.

□□ �Was braucht es, damit das Kind den Übergang vom Frühbereich in den Kindergarten erfolgreich und mit 
Freude meistert? 

□□ �Wie kann der Übergang gestaltet werden, so dass mit den Kindern alters- und entwicklungsadäquat 
und mit den Eltern niederschwellig zusammengearbeitet werden kann? 

□□ �In welchen Bereichen gelingt der Übergang für die Kinder bereits gut, sind Frühbereich und Kindergarten 
bereits aufeinander abgestimmt? 

□□ �In welchen Bereichen sind Herausforderungen beim Kind zu beobachten? 

□□ �Welche vertrauten und von den Kindern geliebten Elemente/Spielformen des Frühbereichs können in 
den Kindergarten übernommen werden (z.B. Spielateliers und -projekte, Rituale, Lieder, gemeinsame 
Werte/Regeln)?

□□ �Welche Anlässe helfen den Kindern, die anderen Kinder und Lehrpersonen besser kennenzulernen (z.B. 
gemeinsame Spiel-/Waldtage)? 

6. �Einbindung von 
Eltern

Die Eltern sowie das gesamte familiäre Umfeld sind wichtige Eckpfeiler, wenn es um die Förderung des 
Kindes und um seine Schullaufbahn geht. Zur Entfaltung des Bildungspotenzials brauchen Kinder Sicher-
heit, Zuneigung und verschiedene Anregungen 3. 

Aus diesem Grund ist es wichtig, die Eltern beim Übergang des Kindes vom Frühbereich in die Schule mit-
einzubeziehen. Die Eltern brauchen ebenfalls die Sicherheit, dass das Kind beim Schuleintritt gut aufgehoben 
ist, dass es ihm gut geht und dass es entsprechend seiner Fähigkeiten und seiner Entwicklung gefördert wird. 

Eltern brauchen Informationen und Begleitung: vor, während und auch nach dem Schuleintritt ihres Kin-
des. Dies kann in Form von Elterngesprächen geschehen, Besuchen im Kindergarten, Elternkaffees, gemein-
samen Anlässen im Kindergarten oder im Schulhause, mit Hilfe von Integrationsbeauftragten (Beispiel 
QUIMS-Schulen), Kulturvereinen, befreundeten Familien, Beratungsstellen usw.

□□ �Welche Informationen und Unterstützung brauchen Eltern in Bezug auf den Übergang in den Kinder-
garten?

□□ �Wie gelingt der Austausch über entwicklungsorientiertes Lernen zu Hause und in der Schule? 
Hinweis: Filme für Eltern übersetzt in 13 Sprachen → spielenplus.ch

□□ �Welche Möglichkeiten gibt es, Eltern von Kindern im Vorschulalter, die nicht bei einer Institution des 
Frühbereichs in der Gemeinde angemeldet sind oder keine älteren Geschwister in der Schule haben, in 
den Übergangsprozess einzubinden? Wie werden Eltern eingebunden, die kein oder nur wenig Deutsch 
sprechen?

7. �Qualitätskriterien 
und -sicherung

In der Arbeitsgruppe werden – in Rücksprache mit Entscheidungsträgern in Politik, Schule und in Verwal-
tung (zum Beispiel im Ressort Soziales, wo der Frühbereich oft angegliedert ist) – gemeinsame Qualitäts-
kriterien für die Organisation und für die Arbeit mit den Kindern erarbeitet: zum Beispiel periodische Über-
prüfung der Strategie, des Konzepts, gemeinsame pädagogische Ansätze, entwicklungsorientiertes 
Lernen, kompetenzorientiertes Arbeiten, Spiel als zentrale Lernform für 
Kinder im Alter des Schuleintrittes, Sensibilisierung der Kindergartenlehrpersonen bezüglich des Lernens 
von jungen Kindern usw. [vgl. → pädagogisch-didaktischer Leitfaden] 

□□ �Welche organisatorischen und inhaltlichen Qualitätskriterien braucht es für den Frühbereich und/oder 
die Schule, damit der Übergang gelingt? 

□□ �Welche Massnahmen helfen, eine gemeinsame Haltung zum Übergang vom Frühbereich in den Kinder-
garten zu entwickeln, so dass kein «Bruch» entsteht? Welche Formen der professionellen Zusammenar-
beit braucht es?

 3 Bildungsdirektion Kanton Zürich, 2021, S. 6.

https://www.spielenplus.ch/eltern
http://phzh.ch/uebergaenge
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Durch eine professionelle Prozessbegleitung (intern oder ex-
tern) wird eine zusätzliche Verbindlichkeit und Kontinuität si-
chergestellt. Eine Begleitung kann für die Initiierung des Prozes-
ses hinzugezogen werden, aber auch für punktuelle 
Weiterbildungen oder Teambildungsmassnahmen – oder über 
den ganzen Prozess hinweg, bis der Übergang etabliert und ins-
titutionell verankert ist.

Die Fachstelle Elementarbildung der Pädagogischen Hochschu-
le Zürich (PHZH) berät Gemeinden bei der Gestaltung des 
Übergangs vom Frühbereich in den Kindergarten. Sie unter-
stützt Gemeinden bei der Entwicklung und Umsetzung einer 
zielgruppengerechten und individualisierten Organisationsent-
wicklung: → PHZH Elementarbildung

Die Kosten werden individuell und je nach Umfang der Beratung 
in Absprache mit der Gemeinde zusammengestellt.

Beratung und Begleitung  
im Organisationsentwick-
lungsprozess
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